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1. Zielsetzung 

Innenstädte unterliegen seit jeher einem ständigen Transformationsprozess. Ein grundsätzlicher 
Wandel der innerstädtischen Nutzungen – v.a. Strukturwandel im Einzelhandel und ein verändertes 
Konsumverhalten – zeichnet sich schon seit einigen Jahren ab, hat sich durch die Corona-Pandemie 
massiv beschleunigt und wurde durch weitere Krisen geprägt. Das vorliegende Maßnahmenpaket soll 
die Innenstadt für diese laufenden Veränderungsprozesse gut aufstellen und stärken. Dabei wurden 
Maßnahmen und Projekte identifiziert, die aus fachlicher Sicht notwendig sind, um die Innenstadt als 
Einkaufs-, Erlebnis, und Kommunikationsraum zu sichern und erfolgreich weiterzuentwickeln. Das 
Thema Innenstadtentwicklung ist deutlich vielschichtiger geworden, daher sind neben dem Handel 
für die belebte Wahrnehmung auch Aspekte wie Familienfreundlichkeit, konsumfreie 
Aufenthaltsflächen, Veranstaltungen und die allgemeine Attraktivität der Innenstadt – gerade auch 
für Besucherinnen und Besucher aus dem Umland sowie den Tourismus – immer wichtiger geworden. 

2. Einordnung und Notwendigkeit 

Mit der im Jahr 2016 durch den Stadtrat beschlossenen Fortschreibung des 

Einzelhandelsentwicklungskonzeptes (EHK 2016) wurde insbesondere mit dem Baustein 

„Innenstadtentwicklung“ eine konzeptionelle Grundlage mit langfristigen strategischen Zielen, 

Handlungsfeldern und Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Augsburger Innenstadt geschaffen.  

Ergänzend und darauf aufbauend wurden im Zuge der Coronapandemie unter der Dachmarke 

„Stadtsommer“ und 2021 im Rahmen des „10-Punkte-Plans“ (vgl. BSV/21/06289) weitere 

Maßnahmen durch den Wirtschaftsförderung-, Beteiligungs- und Liegenschaftsausschuss 

beschlossen, mit dem Hauptziel, den Standort Innenstadt während der Pandemie zu sichern und 

nach der Pandemie „wieder hochzufahren“ und weiterzuentwickeln. Gleichzeitig bestehen zwischen 

den Maßnahmen und den im Stadtentwicklungskonzept (STEK) verankerten, übergeordneten Zielen 

Wechselwirkungen, die eine kontinuierliche Weiterentwicklung des vorliegenden Maßnahmenpakets 

beeinflusst. 

Insbesondere durch die Tatsache, dass sich die Leitfunktion Einkaufen für den Innenstadtbesuch 
verändert hat, rücken andere Besuchsgründe und Themen wie z.B. Erlebnisqualität, 
Familienfreundlichkeit, aber auch das gastronomische Angebot als zentrale Rolle einer erfolgreichen 
und belebten Fußgängerzone und zur Erhöhung der Verweildauer stärker in den Vordergrund. Vom 
Schwerpunkt Einkaufs- und Versorgungsort fand zuletzt ein Wandel in Richtung Aufenthalts- und 
Erlebnisort statt, was sich u.a. auch auf die Immobilienbranche ausgewirkt hat. Hinzugekommen sind 
weitere übergeordnete Themenschwerpunkte, wie z.B. Klimaresistenz und -resilienz, neue 
Mobilitätsanforderungen sowie Digitalisierung, die wiederum durch entsprechende Konzepte mit 
Strategien und Maßnahmen hinterlegt sind. Ebenso ist der Tourismus ein weiterer Treiber der 
Innenstadtentwicklung und ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Durch ihn werden u.a. wirtschaftliche 
und infrastrukturelle Impulse gesetzt. Touristinnen und Touristen bringen zusätzliche Kaufkraft in die 
Innenstadt, wodurch lokale Geschäfte, Gastronomiebetriebe und Kulturanbieter gestärkt werden – 
ein nicht zu unterschätzendes Potenzial. Zusammen mit den Aktionen des Stadtmarketings trägt dies 
zur weiteren Belebung und Vitalität unserer Innenstadt sowie zur Stärkung der lokalen Identität und 
des Stadtimages bei.  

Zahlreiche Maßnahmen aus dem EHK 2016, dem Stadtsommer und 10-Punkte-Plan konnten 
erfolgreich angestoßen oder umgesetzt werden. Neben strukturellen Themen, wie der Gründung von 
Augsburg Marketing zählen hierzu Maßnahmen aus verschiedensten Bereichen: Erneuerung 
Parkleitsystem, neues Besucherleitsystem für die Innenstadt, Zwischennutzungen, neue Vermarktung 
des Stadtmarktes, Ausweitung Außengastronomie, Stadtstrände, Ausweitung temporäres Grün, 
laserbasierte Passantenfrequenzmessungen u.v.m. 
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Aufgrund des starken Veränderungsdrucks wird die Weiterentwicklung der Innenstadt allerdings ein 
immer vielschichtigeres und verstärkt ein fachbereichs- und ressortübergreifendes Thema. Daher 
handelt es sich um einen laufenden Prozess, der kontinuierlich überprüft und weiterentwickelt wird. 
Gleichzeitig werden Dauerthemen, die in der Vergangenheit bearbeitet wurden und für die 
zukünftige Innenstadtentwicklung weiterhin bedeutend sind fortgeführt.  

Die Weiterentwicklung der Innenstadt mit Fokus auf die Haupteinkaufslagen muss zunehmend 
ganzheitlich gedacht werden. Die Attraktivität kennzeichnet sich durch einen bunten Mix aus 
Einzelhandel, Gastronomie, Dienstleistungen, Kunst und Kultur, Sport sowie Wohn-, Arbeits- und 
Begegnungsräumen. Mithilfe der Kooperation von Bauverwaltung, Stadtmarketing, 
Wirtschaftsförderung, Amt für Grünordnung, Ordnungsamt etc. können durch verschiedene 
Maßnahmen nachhaltige, städtische Lösungen zur Innenstadtentwicklung verwirklicht und 
Gewerbetreibende und andere Innenstadtakteure zu eigenen Maßnahmen und Aktionen animiert 
werden. 

Um die Innenstadt nachhaltig stärken und beleben zu können, müssen alle Akteure eine Bedeutungs- 
und Inhaltsbestimmung des Stadtzentrums mittragen und mitgestalten. Die Augsburger Innenstadt 
spielt für die Entwicklung Augsburgs als Wirtschaftsstandort und Tourismusdestination eine zentrale 
Rolle. Sie stiftet Identität und ist mehr als die Summe ihrer Nutzungen. Im Fokus stehen dabei eine 
möglichst hohe Attraktivität mit einem bunten Mix aus Einzelhandel, Gastronomie, Dienstleistungen, 
Kunst und Kultur, Sport sowie Wohn-, Arbeits- und Begegnungsräumen. 

Folglich bedurfte es einer inhaltlichen Anpassung und Anreicherung des Innenstadtkonzeptes aus 
dem EHK 2016, indem: 

• die Transformation der Innenstädte, neue Entwicklungen, Trends und Herausforderungen 

mitberücksichtigt sind,  

• dabei die Einkaufsinnenstadt betreffende Handlungsfelder und Maßnahmen aus anderen 
Konzepten eingearbeitet sind, 

• Maßnahmen aus dem Innenstadtkonzept des EHK 2026 und dem 10-Punkte-Plan, die nach 
wie vor Bedeutung für die zukünftige Entwicklung haben, sowie Maßnahmen aus anderen 
Konzepten evaluiert und bei Bedarf angepasst oder ergänzt wurden. 

3. Leitziele für die Innenstadtentwicklung 

Diese Konzeption beinhaltet übergeordnete Leitziele mit Handlungsfeldern und jeweils konkreten 
Maßnahmen zur Weiterentwicklung der Innenstadt. Grundlage der Ziel- und Maßnahmendefinition 
sind bestehende Konzepte, wie bspw. Stadt- und Einzelhandelsentwicklungskonzept, 
Handlungskonzept Stadterneuerung Altstadt, Klimawandelanpassungskonzept, „Blue City“, 
Digitalisierungsstrategie, Nahverkehrs- und Mobilitätsplan und Zukunftsleitlinien. Ebenso fließen 
Anregungen und Inhalte aus dem Innenstadtgewerbebeirat sowie Ergebnisse des jährlichen 
Innenstadtmonitorings mit ein, durch das über mehr als zehn Jahre teilweise immer wiederkehrende 
und bekannte Verbesserungswünsche für die Innenstadt zusammengetragen wurden. Neben den 
„Nutzern“ der Innenstadt sollen diese Maßnahmen gezielt auch den Gewerbetreibenden und 
Immobilieneigentümern zugutekommen.  

Die übergeordneten Zielsetzungen der Innenstadtentwicklung können somit in folgende Leitlinien 
zusammengefasst werden: 

• Multifunktionalität und Image: Innenstadt als zentraler Einkaufs-, Erlebnis- und 
Kommunikationsraum 

• Frequenz und Umsatzsteigerung: Hohes Besucheraufkommen und Umsätze bei möglichst 
geringen Leerständen 
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• Attraktivitätssteigerung: Steigerung Attraktivität für Bestand und Neuansiedlungen sowie für 
Besucherinnen und Besucher 

• Aufwertung Event-, Gestaltungs- und Nutzungsqualität: Aufwertung Gestaltungsqualität und 
Nutzbarkeit öffentlicher Räume 

• Zukunftsfähige Innenstadt: Erfolgreiche (digitale) Transformation zu resilienter und 
zukunftsfähiger Innenstadt 

4. Handlungsfelder und Maßnahmen 

Die übergeordneten Leitziele können mittels einer Vielzahl an Einzelmaßnahmen erreicht werden, die 
verschiedenen Handlungsfeldern zugeordnet sind. Im Vorfeld wurden bestehende Konzepte aus 
verschiedenen Fachbereichen gesichtet und mit Maßnahmen zur Innenstadtentwicklung abgeglichen 
– oftmals liegen unterschiedliche Interessen in derselben Maßnahme, sodass eine sinnvolle 
Koppelung möglich ist. Im Austausch mit den betreffenden Dienststellen wurden neue 
Herausforderungen und Anforderungen für die Innenstadt diskutiert und schließlich in konkreten 
Einzelmaßnahmen zusammengeführt. Diese sind nachfolgend aufgeführt und erläutert. Einige 
Maßnahmen sind nicht trennscharf nur einem Handlungsfeld zuzuordnen und werden deshalb 
entsprechend ihrem Schwerpunkt eingruppiert.  

A. Handlungsfeld: Familienfreundlichkeit, Aufenthaltsqualität und 
Attraktivitätssteigerung  

1. Spielmöglichkeiten und Wasserspielplatz 

In den Haupteinkaufslagen gibt es keine dauerhaften Spielmöglichkeiten, welche die Attraktivität 
für Familien stärken und die Aufenthaltsdauer deutlich erhöhen könnten. Erste Ämterrunden und 
Entwürfe hat es bereits gegeben. Die Umsetzung bisheriger Entwürfe scheiterte an der 
mangelnden Flächenverfügbarkeit bzw. Nutzungskonkurrenz oder Zielsetzungen zu anderen 
Platznutzungen (z.B. Kinderweihnachtsmarkt am Moritzplatz, Schausteller-Buden am Martin-
Luther-Platz, städtebauliche Ziele am Ernst-Reuter-Platz). Das Amt für Grünordnung hat hierzu 
bereits ein strategisches Konzept erstellt, das als Grundlage für die Standortfrage dienen kann. Im 
Rahmen eines Abwägungsprozesses sollten die positiven Effekte und Hemmnisse nochmals 
konkret gegenübergestellt werden, damit Umsetzungsvorschläge definiert und erforderliche 
Haushaltsmittel bereitgestellt werden können. 

Die Play-Fountain auf dem Rathausplatz erfreute sich in den vergangenen Jahren großer 
Beliebtheit. Neben dem bestehenden Angebot am Königsplatz sowie dem geplanten Angebot am 
Bauernmarkt kann eine dauerhafte Umsetzung eines Wasserspielplatzes mit Fontänen oder eine 
bespielbare Brunnenanlage im Umgriff der Fußgängerzone somit langfristig zur Attraktivität der 
Innenstadt beitragen.  

Aktueller Sachstand: Eine Prüfung zur Umgestaltung des kleinen Brunnens am Martin-Luther-
Platz zu einem Wasserspiegel oder einem kleinen Fontänenfeld wurde bereits angestoßen. Ein 
Vorschlag für ein Fontänenfeld liegt vor. Die Kosten werden durch das MTBA ermittelt und 
konkrete Umsetzungsmöglichkeiten geprüft. In diesem Zuge sind auch ergänzende Klimainseln 
zu prüfen.   

2. Nutzung der Freiflächen am Königsplatz 

Der neu gestaltete Königsplatz besteht zu einem großen Teil aus ungenutzten, versiegelten 
Flächen und einer nur bedingt nutzbaren Grünfläche. Eine dauerhafte Bespielung und 
Nutzbarmachung würden in diesem Bereich wesentlich zu einer Aufwertung und besseren 
sozialen Kontrolle beitragen (siehe A. 1.). 
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Denkbar wäre z.B. eine (bereits versiegelte) Fläche inmitten des Königsplatzes, ausgestattet mit 
festem Strom und Wasseranschluss etc., die als Basis für Events temporär zur Verfügung gestellt 
wird. Leerrohre wurden im Zuge des Umbaus bereits verlegt. Zeitgleich wäre es dort weiterhin 
sinnvoll, eine Boulebahn, ein Schachbrett oder etwas Vergleichbares aufzustellen.  

Aktueller Sachstand: Erste Überprüfungen haben bereits stattgefunden und sollen 2025 weiter 
konkretisiert werden.  

3. Sitzmöglichkeiten ohne Konsumzwang 

Sitzmöglichkeiten ohne Konsumzwang – idealerweise in Verbindung mit Begrünung – tragen 
wesentlich zur Aufenthaltsqualität bei und laden zu einem längeren Aufenthalt in der Innenstadt 
ein. Aus verschiedenen Richtungen (Passantenbefragungen, Jugendforum etc.) wird dieser 
Verbesserungswunsch immer wieder vorgebracht. Auch der Einsatz von temporären Sitzmöbeln 
kann hier ein wichtiger Baustein sein. 

Im Bereich der Fußgängerzone wurden die meisten möglichen Standorte mit Sitzgelegenheiten 
ausgestattet. Weitere Prüfungen für zusätzliche Sitzmöglichkeiten haben immer wieder ergeben: 
Die Umsetzung scheiterte v.a. an der fehlenden Akzeptanz von Gewerbetreibenden und 
Eigentümern, dass die Elemente vor den Schaufenstern stehen. Die Sitzmöglichkeiten dürfen aber 
auch Veranstaltungen, der Barrierefreiheit oder Feuerwehranfahrtszonen nicht entgegenstehen. 
Aufgrund dieser schwierigen Rahmenbedingungen richtet sich der Fokus somit zunächst weiter 
auf die Ertüchtigung bestehender Platzlagen.  

Auch zahlreiche bestehende Sitzmöglichkeiten, die nicht im Zuge des Innenstadtumbaus 
modernisiert wurden, sind erneuerungsbedürftig. Ebenso können konsumfreie Orte auch auf 
oder in Gebäuden realisiert werden (bspw. durch Nutzung der Dachterrasse auf der 
Stadtbücherei). Die Nutzung des Bauernmarktes ohne Konsumzwang hat gezeigt, dass die 
Angebote angenommen werden.  

Aktueller Sachstand: Erste Prüfungen zu neuen und zusätzlichen Sitzmöglichkeiten erfolgt. 
Aktuell liegt der Fokus auf Ertüchtigung und Ergänzung bestehender Platzanlagen und 
Sitzmöglichkeiten – ggf. inklusive Beschattung. 

4. Indoor-Spielmöglichkeit 

Für Schlecht-Wetter-Tage und Wintermonate besteht derzeit keine Spielmöglichkeit im 
Innenstadtbereich. Anlaufpunkte wie die Stadtbücherei sind dann mit entsprechenden negativen 
Begleiterscheinungen überlaufen. Daher sollte im Sinne der Attraktivität für Familien ein 
zusätzliches Indoor-Angebot mit entsprechender Ausstattung geschaffen werden.  

Aktueller Sachstand: Das Thema wurde bereits geprüft. Für die Umsetzung bedarf es eines 
Betreiberkonzeptes oder eines Modells, das über Initiativen oder Unternehmen mit 
entsprechenden Ressourcen abgedeckt wird. 

5. Stadtmarkt – neue Aufenthalts- und Erlebnisqualität  

Die Weiterentwicklung des Augsburger Stadtmarktes als innerstädtisches Herzstück wird nun 
vorangetrieben. Zentraler Baustein ist die Neugestaltung des Bauernmarkts und der umliegenden 
Bereiche, was durch entsprechende Gremienbeschlüsse bereits in die Wege geleitet wurde. Dies 
umfasst u.a. ergänzende Beschattungskonzepte und Spielmöglichkeiten/kleiner Bachlauf, 
Sitzgelegenheiten ohne Konsumzwang, Aufwertung des Erscheinungsbildes und die 
Logistikoptimierung.  

Mit der Anpassung der Öffnungszeiten und Erweiterung des Angebots wird auf das sich ständig 
verändernde Konsumverhalten reagiert. Auch aufgrund aktueller Veränderungen in anderen 
Bereichen (z.B. Rückgang der Anzahl der Metzger in der Fleischhalle) werden aktuell und auch 
weiterhin Anpassungen geprüft und umgesetzt.  
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Aktueller Sachstand: Künftig soll auch ein neu geschaffener Stadtmarktmanager den 
Stadtmarkt als wichtige Alleinstellungsmerkmal im Herzen der Innenstadt weiter stärken und 
als Schnittstelle zwischen Beschickern und Verwaltung agieren. Ein entsprechender 
Förderbescheid des Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und 
Energie für die Stelle liegt vor. Start: 2025. Auch die Sanierung des Bauernmarktes ist in den 
Startlöchern. Die Finanzierung ist gesichert und erste Maßnahmen starten im Jahr 2025. 

6. Weihnachten und Winter 

Gerade in der Zeit zwischen Weihnachten und Mitte Januar haben viele Leute Zeit bzw. Urlaub, 
um in die Innenstadt zu gehen. Hierzu fehlen aber Anreize und Besuchsgründe, was sich 
entsprechend auch in niedrigen Umsätzen im Gewerbe widerspiegelt. Für diesen Zeitraum sollte 
in Ergänzung zum Christkindlesmarkt ein winterliches Erlebnisangebot geschaffen werden (bspw. 
Buden in weiteren Bereichen der Innenstadt, Eisstockschießen oder Schlittschuhlaufen am Kö). 
Dass diese Angebote auch angenommen werden, zeigen Beispiele aus anderen Städten (Ulm). 
Um die Wirtschaftlichkeit eines solchen Angebots zu gewährleisten, ist ggf. die Umsetzung 
zeitgleich zum Christkindlesmarkt anzustreben, um diesem auch zusätzliches Publikum und neue 
Zielgruppen zu bringen. 

7. Aktives Flächenmanagement und Zwischennutzungen 

Private Eigentümer von Innenstadtimmobilien sind selten zu Zwischennutzungen bereit bzw. 
rufen hohe Mietkosten auf. Gründe sind oftmals der hohe Aufwand für eine nur temporäre 
Nutzung, ggf. zusätzliche Anforderungen baurechtlicher Art oder sonstiger organisatorischer oder 
bürokratischer Aufwand. Für Zwischennutzer ist eine ortsübliche Miete oft nicht leistbar, sodass 
eine Förderung dieser kurzfristigen und temporären Nutzungen bei Mieterwechseln die 
Vermeidung von Leerstand unterstützen würde bzw. einen Anreiz für Zwischennutzungen 
schaffen würde. 

Eigentümer und Nutzer benötigen ebenfalls zusätzliche Unterstützungs- und Beratungsangebote. 
Die Bereitstellung von Daten (v.a. Frequenzzahlen) sind ein konkretes und wichtiges Angebot. 
Durch neue Technologien (z.B. Erfassung von Bewegungsmustern) kann dieses Angebot weiter 
ausgebaut werden. Auch regelmäßige Marktdaten und Kennziffern schaffen Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Zudem hat sich der direkte und regelmäßige Kontakt zur Immobilienwirtschaft 
und den Eigentümern bewährt. Entsprechend wird der Ausbau von Formaten wie der 
Immobilien-Dialog Innenstadt als zielführend erachtet. Auch die Bespielung leerstehender 
Schaufensterflächen soll künftig verstärkt zur Attraktivierung der Innenstadt beitragen.  

Aktueller Sachstand: Immobilien-Dialog Innenstadt laufend; Sensibilisierung von Vermietern 
für die Mehrwerte von Zwischennutzungen, stärkere Bewerbung der Unterstützungs- und 
Beratungsangebote (über städt. Kanäle); Bespielung leerstehender Schaufenster mit Auftakt in 
Karstadt-Schaufenstern wird auch auf weitere Leerstände übertragen; Installation eines 
„Leerstandsmelders“ für gewerbliche Flächen auf der städtischen Internetseite, 
Weiterentwicklung von Räumen für Kulturelle Bildung in der Innenstadt. 

8. City-Store 

Für den städtischen Pop-up-Store Zwischenzeit gibt es vermehrt Anfragen von städtischen 
Dienststellen, Vereinen oder Künstlern, die eine Ausstellung, Veranstaltung oder 
Beteiligungsformate umsetzen möchten bzw. auch konkrete Projektideen aus städtischen 
Konzepten (z.B. Urban Innovation Hub in digitaler Agenda). Der Store ist in erster Linie für 
gewerbliche Nutzung gedacht, damit Konzepte im stationären Einzelhandel getestet und im 
besten Fall dauerhaft angesiedelt werden können. Zudem liegt die Immobilie inmitten der 
frequenzstarken Annastraße, weshalb eine zusätzliche Möglichkeit für Nutzungen mit 
Ausstellungs- oder Informationscharakter z.B. in einer B-Lage eingerichtet werden sollte, um der 
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dauerhaft hohen Nachfrage aus gewerblicher Sicht im ursprünglichen Pop-up-Store weiterhin 
gerecht werden zu können. 

9. Achse Oberstadt – City Galerie 

Die Altstadt bildet eine stark frequentierte und wichtige Verbindungsache zwischen den beiden 
Standorten, deren Entwicklung auch im Sinne der Altstadt selbst weiter forciert werden muss. Mit 
einem neuen Webportal, das im Dezember 2024 online ging, wurde die Vermarktung des 
gesamten Quartiers weiter ausgebaut. 

Der weitere Fokus liegt konkret auf den Themen Barrierefreiheit und Fußgängerfreundlichkeit. 
Aufgrund des Alters und der Belastung lassen sich u.a. marode Fußwegplatten nicht mehr richtig 
befestigen. Dementsprechend werden marode Stellen nur noch mit Asphalt geflickt. 

Aktueller Sachstand: Baulich: Betreffende Abschnitte müssten grundhaft erneuert werden und 
hierfür entsprechende Haushaltsmittel bereitgestellt werden. Eine flächenhafte Sanierung der 
Altstadt könnte dann über die nächsten Jahre erfolgen. Vermarktung: Das Förderprojekt 
altstadt-augsburg.de ist online und wird kontinuierlich weiterentwickelt. 

10. Nachtökonomie 

Nach Ladenschluss bieten insbesondere Einkaufsstraßen nur begrenzt Aufenthaltsqualität und 
kaum Anreize für ein erlebnisreiches Stadtleben. Orte der Nacht-, Pop- und Clubkultur als die 
Orte einer Stadt nach Acht spielen eine besondere Rolle, d.h. Funktionalitäten einer Innenstadt, 
die diese auch nach Ladenschluss attraktiv halten. In Verbindung mit der Konferenz Stadt nach 
Acht sollten daher weitere Maßnahmen geprüft oder ein Konzept zur nachhaltigen Belebung und 
Attraktivierung der Innenstadt entwickelt werden. Ein verträgliches Nebeneinander von 
Nachtleben und Wohnnutzung sollte jederzeit berücksichtigt werden. 

Aktueller Sachstand: Kontinuierliche Stärkung, der innerstädtischen Nachtkultur durch 
Fachkonferenzen und Netzwerkplattformen zum Austausch kommender und aktueller 
Herausforderungen. Prüfung zur (Weiter)Entwicklung, gezielter Förderprogramme für die 
Nachtkultur (z.B. Clubförderung, Sicherheit im Nachtleben). 

11. Bildung, Kunst & Kultur 

Bildung, Kunst & Kultur sind bereits wichtige Nutzungen außerhalb des Einzelhandels, die zur 
Belebung der Innenstadt beitragen und in Zukunft entsprechend an Bedeutung gewinnen. 
Besonders die Umnutzung von Flächen, die für den Einzelhandel nicht mehr attraktiv sind (z.B. 
obere Stockwerke oder auch Untergeschosse) können so sinnvoll und frequenzbringend 
umgenutzt werden. Kunst und Kultur befördern insbesondere auch den Tourismus und stärken 
die überregionale und internationale Sichtbarkeit. 

Aktueller Sachstand: z.B. Die Prüfung einer Schulnutzung in der ehem. Karstadt-Immobilie läuft 
aktuell. Das Amt für Bildungsimmobilienmanagement befindet sich in intensiven 
Abstimmungen mit dem Eigentümer und dem Fördermittelgeber. Aktivierung 
kreativwirtschaftlicher Unternehmen als Impulsgeber für eine kreative Stadtentwicklung. 

12. Profilierung und Vermarktung Quartiere 

Einzelne Teillagen in der Innenstadt unterscheiden sich voneinander und verfügen über eigene 
Entwicklungspotenziale zur Lagenprofilierung. Um die weitere Entwicklung dieser Bereiche zu 
stärken sowie den Charakter zu schärfen und die Quartiere als besondere Teile der Augsburger 
Innenstadt zu entwickeln, gibt es teilweise bereits Aktionsgemeinschaften und Ansätze zur 
Gründung von Standortgemeinschaften (Altstadt, Bahnhofstraße etc.), in denen Akteure vor Ort 
(v.a. Gewerbetreibende und Immobilieneigentümer) vernetzt sind. Diese gilt es weiter zu stärken 
und gemeinschaftlich mit den Akteuren weiterzuentwickeln.  
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Neben größeren Quartieren und Straßenzügen soll der Fokus auch verstärkt auf bestehende 
Passagen gelegt werden. Beispiele aus anderen Städten (v.a. München) zeigen, dass hier größere 
Entwicklungspotenziale vorhanden sind.  

Aktueller Sachstand: Aktives Netzwerk und Umsetzung von geförderten Maßnahmen in der 
Altstadt erfolgt (augsburger-altstadt.de); Aktivierung Akteure Bahnhofstraße gestartet und wird 
2025 fortgeführt; Maßnahmen zur Aufwertung in Prüfung bzw. Umsetzung.  

13. Sauberkeit und Müllbehälter 

Die sichtbare Sauberkeit ist eines der wichtigsten Kriterien für Innenstadtbesucher und wurde in 
Vergangenheit immer wieder bemängelt. Ein Hauptkritikpunkt sind noch die überfüllten und 
veralteten Drahtkübel und die undichten und unhandlichen Behältnisse, die im Zuge des 
Innenstadtumbaus installiert wurden. Die flächendeckende Beschaffung von einheitlichen, 
modernen, zweckmäßigen und auslaufsicheren Müllbehältnissen könnte die sichtbare Sauberkeit 
in der Innenstadt noch weiter erhöhen.  

Einige Verbesserungen sind hier bereits erfolgt: Pilotversuche mit verschiedenen Behältnissen 
und v.a. Beschaffung neuer Mülleimer mit größerem Fassungsvermögen und Einsatz des 
„Abfallhais“ in ausgewählten Lagen. 

Da auch die allgemeine Bereitschaft nachgelassen hat, den Müll ordnungsgemäß zu entsorgen, 
wird häufig eine höhere Anzahl bzw. eine höhere Dichte an Mülleimern gefordert. Um das 
Müllaufkommen an sich zu reduzieren, konnte im Zuge der Mehrwegangebotspflicht ein weiterer 
Baustein erfüllt werden. Auch die Auswirkungen des Tübinger Grundsatzurteils zur 
Verpackungssteuer werden intensiv beobachtet und könnten zu Verbesserungen führen.  

Durch die Schaffung zusätzlicher Personal- und Fahrzeugkapazitäten des aws wäre ergänzend die 
Reinigung von Bereichen möglich, die im Zuge der täglichen Arbeiten nicht miterfasst werden. 
Hierzu zählt auch eine turnusmäßige Reinigung des Pflasters in der Fußgängerzone.  

Aktueller Sachstand: Installierung neuer Mülleimer mit größerem Fassungsvermögen erfolgt; 
Maßnahmen zur Verbesserung der Sauberkeit werden kontinuierlich fortgeführt und 
weiterentwickelt.  

14. Baumpflanzung, Begrünung und Beschattung 

Im Rahmen einer Machbarkeitsstudie für den Rathausplatz zur Anpassung an den Klimawandel 
werden derzeit Maßnahmen und Vorschläge, wie z.B. mögliche Baumpflanzungen überprüft. Die 
Vorstellung verschiedener Ergebnisvarianten ist für das Frühjahr 2026 vorgesehen. Klar ist, einen 
tatsächlich klimatisch relevanten Beitrag können nur große Bäume und Grünflächen schaffen. 
Dementsprechend ist eine Umsetzung an zentralen und stark versiegelten Plätzen besonders 
relevant, gleichzeitig jedoch mit großen Herausforderungen verbunden (Vereinbarkeit mit 
Veranstaltungen, Feuerwehranleiterzonen etc.). Auch im restlichen Innenstadtbereich muss die 
Pflanzung von dauerhaftem Grün weiterhin geprüft werden. 

Aufgrund der Herausforderungen von größeren Baumpflanzungen haben das AGNF und das 
Umweltamt ein erstes Konzept für ergänzende Pilotprojekte erarbeitet, wie temporäres Grün 
oder Beschattungselemente angeboten werden können, und nachhaltig an anderer Stelle 
einsetzbar sind. Ein kleiner Grünpavillon soll für einen kühlen Schattenplatz ohne Konsumzwang 
sorgen. Anstatt der Begrünung kann die Konstruktion auch mit einer Vernebelungsdusche 
bestückt werden. Durch derartige kurzfristig Pilotprojekte kann die Klimaanpassung mit 
Aktionscharakter positiv bespielt und erlebbar gemacht werden.  

In diesem Zuge bieten sich, zur Anpassung an den Klimawandels, auch einzelne Maßnahmen und 
eine bessere Nutzbarkeit des Ernst-Reuter-Platzes oder der Kleinen Grottenau auf der Rückseite 
des ehemaligen Postgebäudes in den Sommermonaten an. Hierbei sollten die Erfahrungen 
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südeuropäischer Städte maßgeblich herangezogen werden, die teilweise seit Jahrzehnten die 
Beschattung der Innenstädte erfolgreich praktizieren. 

Aktueller Sachstand: Machbarkeitsstudie für den Rathausplatz zur Anpassung an den 
Klimawandel ist aktuell in Bearbeitung; Pilotprojekte wie Grünpavillon oder 
Vernebelungsdusche können 2025 voraussichtlich umgesetzt werden. 

15. Pflanztröge 

Aufgrund vieler Sparten im Bereich der Fußgängerzone müssen ergänzende Alternativen 
gefunden werden, um die Aufenthaltsqualität nicht nur gestalterisch, sondern auch klimatisch zu 
verbessern (Stichwort klimagerechte Innenstadt). In Vergangenheit wurde die Anzahl mobiler 
Pflanztröge deutlich erhöht. In Abhängigkeit zu Überwinterungsmöglichkeiten der Pflanzen im 
Botanischen Garten sowie zu den zur Verfügung stehenden Ressourcen wird weitere Ausbringung 
erfolgen.  

16. Fassadenbegrünung 

Die Begrünung von Fassaden kann die Reflektion der Sonnenstrahlen von Hauswänden verringern 
und wertet die Lagen auch optisch auf. Zusätzlich erfolgt dadurch eine natürliche Dämmung im 
Winter und ein Wärmeschutz im Sommer für das Gebäude. Auch eine Erhöhung der Biodiversität 
und Verbesserung der Luftqualität geht damit einher. 

Fassadenprogramme wurden zwar bereits in den 80er Jahren durch die Stadtsanierung aufgelegt 
und finanziert, für eine substanziellen Durchgrünung ist allerdings das Mitwirken und die 
Initiative privater Eigentümer erforderlich. Im Rahmen einer kommunalen Förderung und 
Beratung inkl. Leitfaden (geeignete Standorte, Anbringungsmöglichkeiten und Pflanzen für 
Fassadengrün werden definiert) sollten Anreize zur Umsetzung geschaffen werden. Themen wie 
Pflege und Verkehrssicherungspflicht müssen dabei mit abgebildet sein.  

Aktueller Sachstand: Erste Überlegungen zur Umsetzung wurden seitens des AGNF bereits 
unternommen. 

17. Wasser 

Der UNESCO Welterbetitel Augsburger Wassermanagement-System bildet den Rahmen für eine 
jahrhundertealte Befassung der Stadtbevölkerung Augsburg mit den unterschiedlichen Aspekten 
der Ressource Wasser. Besonders sichtbar wird dies bei den drei Prachtbrunnen und den 
Wassertürmen in der Innenstadt. Sie zeigen die Wertschätzung für Wasser auf höchstem 
künstlerischem und kunsthandwerklichem Niveau. Einhergehend mit dem Welterbetitel gilt es, 
zukunftsorientierte Vermittlungsformate zum nachhaltigen Umgang mit Wasser anzubieten und 
das kulturelle Erbe verantwortungsvoll weiterzuentwickeln 

Wasserflächen tragen zur Kühlung des Umfelds bei. Ergänzend kann dadurch eine 
Spielmöglichkeit für Kinder geschaffen werden. Der Umbau des Brunnens am Martin-Luther-Platz 
zu einer Wasserspielmöglichkeit nach dem Vorbild des Manzu-Brunnens am Königsplatz oder des 
Fontainenfeldes am Theodor-Heuss-Platz wird durch die Bauverwaltung geprüft. Eine Umsetzung 
in diesem Bereich bietet sich aufgrund der natürlichen Beschattung durch Gebäude an und würde 
einen großen Beitrag zur Steigerung der Aufenthaltsqualität leisten. Dadurch wären wiederum 
auch Immobilien im Umfeld besser vermarktbar. Die Ergänzung kleinräumiger Systeme mit 
Sprühnebel und Begrünung können ebenfalls zu einem Erfrischungsangebot an Hitzetagen 
beitragen.  

Aktueller Sachstand: Das Umweltamt hat hierzu bereits eine Recherche durchgeführt. Die 
Umsetzung von Projekten muss geprüft werden. 
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18. Ausbau und Kommunikation Trinkbrunnennetz 

Im Zusammenhang mit dem UNESCO-Welterbetitel und in enger Kooperation mit dem Welterbe-
Büro steht hier auch die Weiterentwicklung der Trinkwasserbrunnen. Kostenloses Trinkwasser aus 
dem Leitungsnetz muss an weiteren Orten angeboten werden. Leicht verfügbares Trinkwasser ist 
einerseits ein Service, aber auch ein wichtiger Baustein kommunaler Hitzeaktionspläne. So 
können sich die Menschen besser vor den gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze schützen 
und der Aufenthalt an heißen Sommertagen kann angenehmer gestaltet werden. Die 
bestehenden Standorte sollen demnach durch neue Standorte ergänzt werden.  

Aktueller Sachstand: Im Rahmen einer Analyse müssen nun weitere Standorte identifiziert und 
umgesetzt werden sowie bestehende Standorte noch besser vermarket werden. 

19. Mülltonnen 

Mülltonnen, die bereits am Vortag der Leerung in den öffentlichen Raum gestellt werden, wirken 
v.a. in hochfrequentierten Lagen negativ auf das Erscheinungsbild aus. Ursächlich hierfür ist vor 
allem, dass Hausmieterdienste am Vorabend mit ihren Fahrzeugen die Fußgängerzone nicht 
befahren dürfen. Durch Schaffung einer entsprechenden Regelung oder Vergabe von 
Einzelgenehmigungen inkl. entsprechender Sanktionierung bei weiteren Vergehen könnte diesem 
Missstand entgegengewirkt werden. 

Aktueller Sachstand: Der Leerungs-Rhythmus der Mülltonnen in der Innenstadt wurde bereits 
optimiert. So werden die Tonnen nicht mehr am Montag geleert, um zu vermeiden, dass diese 
bereits am Sonntag das Erscheinungsbild prägen. 

20. Sicherheit 

Sicherheit im öffentlichen Bereich ist ein wichtiger Bestandteil einer attraktiven Innenstadt. 
Augsburg ist im Ranking der sichersten Großstädte regelmäßig bundesweit auf den Spitzenplätzen 
vertreten und hat bei der letzten Erhebung beispielsweise von den 40 deutschen Städten mit 
mehr als 200.000 Einwohnern den zweiten Platz belegt.  

Insbesondere zu stark frequentierten Zeiten und in den Abendstunden wurde die Präsenz von 
Ordnungsdienst erhöht, um sichere Aufenthaltsqualität zu schaffen.  

Die Mitarbeitenden des Ordnungsamtes stehen insbesondere im Bereich der Fußgängerzone 
stets als Ansprechpartner zur Verfügung.  

Hierzu werden primär Fuß- und Radstreifen eingesetzt. Das organisierte und aggressive Betteln 
konnte merklich reduziert werden. Für Straßenmusik und -kunst ist angedacht, eine 
Erlaubnispflicht in die Straßensondernutzungssatzung aufzunehmen. 

Seit 2023 werden unter dem Titel „Wie erlebst du deine Stadt?“ Gespräche mit verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen geführt, um gruppenspezifische Sichtweisen und Probleme ermitteln zu 
können. 2025 wird diese Gesprächsreihe um Stadtteilspaziergängen, Umfragen und 
Jugendbeteiligung ergänzt. Zudem startet eine Dachkampagne, um Aufmerksamkeit für 
Sicherheit im öffentlichen Raum zu schaffen. 

In diesem sensiblen Bereich sind auch weiterhin regelmäßige Evaluierungen und bei Bedarf 
Anpassungen an die Konzepte und Verfahren wichtig.  

Aktueller Sachstand: Die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der Polizei wird 
fortgeführt. Bestehende Formate werden fortgeführt und ausgebaut. Durch Veranstaltungen 
wie den Augsburger Sicherheitstag oder den Augsburger Präventionstag wird die Arbeit der 
Sicherheitsbehörden und die Augsburger Präventionsarbeit für die Bevölkerung sichtbar 
gemacht. Zudem startet eine Dachkampagne, um Aufmerksamkeit für Sicherheit im 
öffentlichen Raum zu schaffen. 
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21. Schaufenstergestaltung leerstehender Innenstadtimmobilien 

Private Eigentümer von Innenstadt-Immobilien sind selten bereit, während eines Mieterwechsels 
oder einer Umbauphase die Schaufenster ansprechend zu gestalten. Häufig werden auch 
eigenmächtig Beklebungen angebracht, die nicht den Vorgaben der Unteren 
Denkmalschutzbehörde entsprechen und sich negativ auf das Erscheinungsbild auswirken. Eine 
Förderung für die Anbringung eines (bereits vorhandenen) vorgefertigten und mit der Unteren 
Denkmalschutzbehörde abgestimmten Layouts mit Ankündigung des Nachfolgebetriebs o. Ä. 
würde hierbei Abhilfe schaffen und somit die Außendarstellung deutlich verbessern. 

Aktueller Sachstand: Vorschläge zur Gestaltung von Schaufenster (z.B. mit historischen Motiven 
oder aktuellen Innenstadtthemen) wurden von Augsburg Marketing bereits entwickelt (Auftakt 
in ehem.  Karstadt-Immobilie). Wirtschaftsförderung steht den Immobilieneigentümer mit 
Beratungs- und Unterstützungsangebote stets zur Verfügung. Plakatieren: Verstöße gegen 
städtische Satzungen werden verstärkt geahndet.  

22. Vermarktung, Imagewerbung und Willkommenskultur 

Die Einladung in die Innenstadt und ihre aktive Vermarktung mit all ihren Angeboten nimmt eine 
immer wichtigere Rolle ein und muss noch weiter ausgebaut werden. Diese richtet sich an 
Besucher aus dem Umland genauso wie an Touristen und umfasst alle Belange, die zu einer 
positiven Imagebildung beitragen. Die Bandbreite reicht von Social-Media Selfie-Points bis hin 
zum UNESCO-Welterbe, worüber positive Aspekte der Innenstadt herausgearbeitet werden 
können. 

 

 

B. Handlungsfeld: Zukunftsfähigkeit durch Mobilität und digitale Transformation 

1. Erreichbarkeit und Mobilität in der Innenstadt  

Das Einzugsgebiet der Innenstadt besteht in großen Teilen auch aus eher ländlich geprägten 
Regionen. Neben den Besuchern aus den Stadtteilen ist das innerstädtische Gewerbe auf die 
Kaufkraft aus diesen Regionen angewiesen, die weitgehend schlechter an den ÖPNV angebunden 
sind. Die Erreichbarkeit der Innenstadt für alle Verkehrsarten ist somit ein wichtiges Kriterium für 
die zukünftige Entwicklung. Sowohl für die Erreichbarkeit mit dem PKW als auch mit dem ÖPNV, 
dem Fahrrad oder zu Fuß müssen bestmögliche Rahmenbedingungen geschaffen oder 
bestehende weiterentwickelt werden. Wichtig ist dabei, dass der Ausbau eines Verkehrsträgers 
aufgrund mangelnder Platzverhältnisse oder Flächenverfügbarkeit nicht übermäßig zu Lasten 
eines anderen führt oder ein Verkehrsträger ausgeschlossen wird.  

a. Erreichbarkeit Pkw und Parkleitsystem 

Smarte Weiterentwicklung des Parkleitsystems durch Ergänzung mit Informationen über die 
Belegung von P+R-Plätzen sowie der integrierte Hinweis, wann der ÖPNV von dort abfährt. Dazu 
unabdingbar: Eine Schnittstelle zur Website (smartesaugsburg und des Stadterlebnisportals 
augsburg-city.de) und für sämtliche Navigationsdienste und -systeme, sodass freie und belegte 
Parkhäuser dort mit eigespielt werden können. 

Anbindung des Parkleitsystems an urbane Datenplattform (siehe e.) zur Recherche vorab 
hinsichtlich Erreichbarkeit und Verfügbarkeit von Parkplätzen sowie ggf. ergänzende Funktionen 
wie Reservierung, um zusätzlich den Parksuchverkehr zu reduzieren oder auch Ausspielung von 
Klimadaten (etwa Hinweise bei Hitzewellen oder Starkregen).  
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Evaluierung und ggf. Nachbesserung des bestehenden Systems bzgl. Zonenbildung und 
Farbgebung (aktuell wird eine Parkraumzone in Rot dargestellt, was mit dem Status „voll/belegt“ 
verwechselt werden kann).  

Aktueller Sachstand: Einführung des Dashboards https://smartes.augsburg.de ist bereits 
erfolgt. Weiterer Ausbau folgt im Frühjahr 2025. 

b. Vergünstigter ÖPNV  

Die Erreichbarkeit der Innenstadt aus der gesamten Region ist durch diese moderne Infrastruktur 
langfristig gewährleistet. Der Takt und insbesondere eine hohe Zuverlässigkeit sind nicht nur für 
Besucherinnen und Besucher der Innenstadt, sondern auch für Mitarbeitende ein wichtiger 
Standortfaktor und steigern die Akzeptanz des ÖPNV. Durch das Deutschlandticket besteht derzeit 
ein einfaches und kostengünstiges Tarifangebot für alle.  

Besondere Angebote und Aktionen im Rahmen eines vergünstigten ÖPNV (Familienticket am 
Samstag, Einkaufsticket etc.) können ein zusätzlicher Anreiz für dessen Nutzung sein. Andere 
Städte (z.B. Freiburg) haben bereits erfolgreiche Sondertarif-Aktionen mit einer professionellen 
Kommunikation umgesetzt. In Augsburg könnte dieses Angebot genauso stark nachgefragt 
werden und im Rahmen eines Pilotversuchs getestet werden, um Erkenntnisse zur Aufwand-/ 
Nutzen-Relation zu erhalten.  

Aktueller Sachstand: Abstimmungen in der Arbeitsgruppe Tarif laufen.  

c. Fahrradfreundlichkeit und Abstellmöglichkeiten 

Durch zahlreiche Maßnahmen (z.B. Politversuch und anschließende Verstetigung des 
Fahrradstreifens in der Hermanstraße oder Fahrradkomfortstreifen in der Maximilianstraße) 
konnten für die Erreichbarkeit und Befahrbarkeit der Innenstadt deutliche Verbesserungen erzielt 
werden.  

Ein möglichst dichtes Netz an Fahrradabstellmöglichkeiten macht die Erreichbarkeit per Fahrrad 
(ggf. auch anstatt des PKW) noch attraktiver. Allerdings gibt es nach wie vor nur Fahrradständer 
und kein Fahrradparkhaus in den Haupteinkaufslagen. Ursprüngliche Planungen wurden aufgrund 
fehlender Flächen und Kosten (Betriebsaufwand) verworfen. Bzgl. der Flächen könnten auch 
leerstehende Immobilien geprüft oder als Pilotversuch künftig stärker ins Auge gefasst werden.  

Bestehende Abstellanlagen werden in Teilen durch „Schrotträder“ belegt, deren Beseitigung mit 
hohem Personal- und Organisationsaufwand verbunden ist. Durch entsprechende 
Ressourcenaufstockung kann die Kapazität und Attraktivität der bestehenden Abstellanlagen 
erhöht werden.  

d. Besucherleitsystem 

Die konzeptionelle Planung eines neuen Besucherleitsystems für den Innenstadtbereich ist 
bereits abgeschlossen.  

Aktueller Sachstand: Eine Beschlussfassung für die bauliche Umsetzung des innerstädtischen 
Leitsystems zur besseren Orientierung und Besuchersteuerung auf ökonomisch relevanten 
Routen liegt bereits vor (vgl. BSV/24/11652). 

e. Smart City  

Die Urbane Datenplattform (UDP) der Geschäftsstelle Smart City verknüpft bislang isolierte 
Datensilos. Ziel ist, dass durch eine datenbasierte multimodale Verkehrssteuerung die Mobilität 
nachhaltig für alle verbessert und der Wirtschaftsstandort gestärkt wird. Dementsprechend ist 
eine stetige Erweiterung der Datenverfügbarkeit und -verknüpfung (ÖPNV, Leihsysteme, 
Lademöglichkeiten, Besucherströme in der Innenstadt etc.) sowie Kommunikation auf einer 
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Plattform wichtig. Die Vernetzung und Bereitstellung interaktiver Informationen ermöglicht eine 
smarte Erreichbarkeit der Innenstadt mit Echtzeitdaten zur Auslastung von Parkhäusern, ÖPNV 
etc., was wiederum im Zuge von Open Data auch durch wichtige Plattformen wie z.B. Google von 
der breiten Masse genutzt werden kann.  

Aktueller Sachstand: Einführung des Dashboards https://smartes.augsburg.de ist bereits 
erfolgt. Weiterer Ausbau folgt im Frühjahr 2025. 

f. Kommunikation / Signalwirkung 

Erforderlich ist eine Verbesserung der „tatsächlichen“ und der „gefühlten“ Erreichbarkeit der 
Innenstadt. Insbesondere durch die Reduzierung von PKW-Stellplätzen im öffentlichen Raum 
wurde in vielen Köpfen ein „nicht erwünscht sein“ suggeriert und medial verbreitet. Durch den 
Auf- und Ausbau von Kampagnen zum Thema Mobilität und Erreichbarkeit soll im gesamten 
Einzugsbiet stärker auf bestehende Angebote und eine Willkommenskultur kommuniziert werden 
(z.B. kostenloses Parken am Plärrer). 

Aktueller Sachstand: Entsprechende Plakate, Anzeigen und Pressearbeit zur Erreichbarkeit der 
Innenstadt im Jahr 2024 erfolgt. Kontinuierliche Imagewerbung gemeinsam mit Handel.  

2. Optimierung der innerstädtischen Logistik / Citylogistik 

Für viele Bereiche existieren bereits Datenquellen aus der Stadt: Verkehr, Mobilität, Logistik, 
Umwelt, auf deren Basis künftig verstärkt datengetriebene Entscheidungen getroffen werden, um 
den Lieferverkehr effizienter und umweltfreundlicher zu gestalten. Die Potenziale und v.a. die 
mögliche Realisierbarkeit kann über die Entwicklung und Umsetzung eines bereits gestarteten 
Projektes für einen digitalen Zwilling getestet werden.  

Ein möglicher Anwendungsfall kann eine optimierte Belieferung von Einzelhandelsgeschäften sein 
(planbarere Anlieferzeiten, weniger Engpässe am Vormittag, effizientere Touren etc.). Auch 
aktuelle Lieferzeiten sollen datengestützt überprüft und Auswirkungen alternativer Zeiten 
simuliert werden. Im Fokus steht zudem die KEP-Lieferlogistik in der Fußgängerzone. So sind 
Gewerbetreibende nicht mehr nur auf die fixe Zulieferung von Ware angewiesen. Im Zuge der 
Weiterentwicklung des stationären Handels in Konkurrenz zum Onlinehandel spielt der Versand 
von Waren eine immer größere Rolle. Aufgrund der schnellen Verfügbarkeit der Onlineware 
(Same-Day- oder Express-Lieferungen) ist es für den stationären Handel wichtig, Bestellungen 
möglichst noch am selben Tag zu versenden. Aber auch „Ablieferungszonen- oder punkte“ am 
Rand der Innenstand können im Digitalen Zwilling simuliert und in einem Pilotprojekt untersucht 
werden. 

Aktueller Sachstand: Die Geschäftsstelle Smart City hat bereits im Dezember das Smart City-
Dashboard veröffentlicht (smartes.augsburg.de) und entwickelt es kontinuierlich weiter. Im 
Jahr 2025 startet unter ihrer Federführung ein gemeinsames Projekt mit der 
Wirtschaftsförderung (WiFö), dem MTBA, dem Fraunhofer IML und der DKSR GmbH 
(Datenkompetenzzentrum Städte und Regionen). Ziel ist die Entwicklung und Umsetzung eines 
Konzepts zur Vernetzung eines digitalen Stadtzwillings mit Datenräumen im Rahmen der 
MISSION KI, der nationalen Initiative für Künstliche Intelligenz und Datenökonomie. Dabei 
stehen insbesondere die Optimierung der Belieferungszeiten zur Entzerrung von Stoßzeiten 
sowie die Analyse des Potenzials dynamischer Lieferzonen im Fokus. 

3. Digitalisierung 

Aufgrund der immer umfangreicheren Flat-Rate-Inland-Tarife soll der Fokus auf den Ausbau eines 
leistungsfähigen WLAN-Angebots an den touristischen Hotspots gelegt werden.  

Im Bereich der Digitalisierung im innerstädtischen Gewerbe (v.a. im Einzelhandel) selbst gibt es 
noch in vielen Betrieben Nachholbedarf. Entsprechend müssen auch weiterhin Ressourcen für 

https://smartes.augsburg.de/#!/tiles/ COCKPIT
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kostenlose Beratung und Schulungsangebote bereitgehalten werden. Auch weitere 
Serviceangebote zur Verbindung des stationären Handels mit der digitalen Welt (z.B. zur 
Verfügungstellung von Aufklebern mit QR-Codes zur Weiterleitung von Besuchern auf digitales 
Angebot für Zeiten außerhalb der Öffnungszeiten) sind wichtige Bausteine. 

 

 

C. Handlungsfeld: Optimierte Innenstadtnutzung – Rahmenbedingungen, Events 
und Aktionen 

1. Veranstaltungen, Events und Aktionen  

Veranstaltungen und Events sind von großer Bedeutung, um die Attraktivität, Vitalität und 
Erlebnisqualität unserer Innenstadt zu fördern und den Imagefaktor überregional weiter 
auszubauen. Auch aufgrund der deutlichen und dauerhaften positiven Auswirkungen auf die 
Passantenfrequenz muss die Anzahl und Vielfalt an ansprechenden Events aufrechterhalten 
werden, um die Erschließung neuer Zielgruppen weiter zu fördern. Dazu müssen die 
Rahmenbedingungen entsprechend verbessert bzw. erleichtert werden und die Hemmnisse für 
Veranstalter reduziert werden. Insbesondere zur Gewährleistung der Veranstaltungssicherheit 
steigen jedoch die Anforderungen, Erleichterungen sind hier kaum möglich. Stellschrauben 
betreffen städtische Gebühren, aber auch essenzielle Infrastruktureinrichtungen, um v. a. die 
Plätze entsprechend nutzen zu können. Insbesondere die Strom- und Wasserversorgung ist mit 
hohem Aufwand verbunden. Feste Anschlüsse würden dies deutlich erleichtern. Aufgrund immer 
weiter steigender Kosten für Veranstalter – betrifft auch städtische Auflagen, Gebühren und 
externe Vergaben (sh. C. 2.) – sollten hier mehr Unterstützungsmöglichkeiten angeboten werden, 
um weiterhin die Belebung der Innenstadt zu ermöglichen.  

Aktueller Sachstand: Einführung eines Härtefall-Fonds ist 2024 erfolgt. Die Verstetigung ist 
anzustreben.  

2. Gebührensatzungen und Kosten durch externe Vergaben 

Die Durchführung von Veranstaltungen und Events war zuletzt mit deutlichen Kostensteigerungen 
verbunden, die sich größtenteils auf städtische Gebühren (Abfallentsorgung etc.) oder externe 
Vergaben durch die Stadt (Aufstellen Beschilderung und Terrorsperren), zurückführen lassen. 
Durch eine Reduzierung der internen Kosten oder eine Kostenübernahme entstünde mehr 
Spielraum für attraktive Angebote. Zielführend wäre dauerhaft ein zusätzliches Budget oder 
Förderprogramm für Kosten und Gebühren im Rahmen von Events und Aktionen, das in Form der 
Gebühren in vergleichbarer Höhe wieder an die Stadt zurückfließt. 

Aktueller Sachstand: Einführung eines Härtefall-Fonds ist 2024 erfolgt. Die Verstetigung ist 
anzustreben.  

3. Stellplatzsatzung 

Aufgrund von immer kurzlebigeren Trends und entsprechend kürzeren Laufzeiten von Konzepten 
und Mietverträgen ist in der Innenstadt eine höhere Fluktuation des Immobilienbesatzes 
erkennbar. Attraktive Neuvermietungen sind in vielen Lagen auch nur durch Nutzungsänderungen 
(z.B. von Handelsflächen in Gastronomie) erreichbar. 

Je nach Nutzungsart ist eine unterschiedliche Anzahl an Pkw- und Fahrradabstellplätzen 
nachzuweisen oder abzulösen. Dadurch können hohe Kosten entstehen, die eine geplante 
Umnutzung unwirtschaftlich machen, was wiederum zu erhöhtem Leerstand oder 
Mindernutzungen führen kann. Gleichzeitig werden mit den Kosten Stellplätze an Stellen 
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geschaffen, die sich i.d.R. nicht im Innenstadtbereich befinden, was die Kritik aus der 
Immobilienwirtschaft verstärkt.  

Aktueller Sachstand: Bedingt durch das Erste Modernisierungsgesetz Bayern soll die städtische 
Stellplatzsatzung bis Ende September 2025 überarbeitet und neu beschlossen werden. Der o.g. 
Sachverhalt soll im Sinne einer positiven Innenstadtentwicklung berücksichtigt werden. 

4. Richtlinien und Satzungen (z.B. Gestaltungsrichtlinie, Nutzungsrichtlinie und BP) 

Aufgrund sich verändernder Rahmenbedingungen sollen Gestaltungsmöglichkeiten an die 
aktuelle Situation angepasst werden, ohne die Grundzüge einer Richtlinie oder Satzung zu 
beeinträchtigen. Richtlinien sollen einen sicheren Rahmen und Planungssicherheit bieten. 
Änderungen sind entsprechend nur durch Gremienbeschlüsse möglich.  

Daher wurde zuletzt verstärkt von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, Änderungen zunächst im 
Rahmen einer Pilotphase auszutesten, zu evaluieren und darauf basierend bei Bedarf die 
Richtlinie anzupassen. Dieses Vorgehen hat sich z.B. im Zuge der erweiterten 
Außenbewirtungsflächen während der Coronapandemie bewährt. Weitere Pilotphasen wurden 
für Aktionen von Gewerbetreibenden vor dem Geschäft und zur Nutzung öffentlicher Plätze 
durch gewerbliche Veranstaltungen gestartet. 

Die Gestaltungsmöglichkeiten sollten periodisch überprüft und bei Bedarf überarbeitet oder 
erweitert werden.  

Gebäude müssen perspektivisch weg von der Monofunktion hin zu multifunktionalen Gebäuden 
weiterentwickelt werden. Auch viele Nutzungen  im Innenstadtbereich können nicht mehr 
klassisch einer Branche oder Nutzungsart eindeutig zugeordnet werden (Mischformen und neue 
Nutzungsarten, die nicht eindeutig einer baurechtlichen Kategorie zugeordnet werden können). 
Optimierungen im Rahmen von Genehmigungsverfahren und die Umsetzung neuer 
Nutzungsformen) sollten auf eine mögliche Umsetzbarkeit geprüft werden. 

Aktueller Sachstand: Pilotphasen für Aktionen von Gewerbetreibenden vor dem Geschäft und 
zur Nutzung öffentlicher Plätze durch gewerbliche Veranstaltungen wurden bereits gestartet. 

5. Immobilienentwicklung und Nutzungsänderungen 

Die o.g. zunehmenden Mieterwechsel gehen mit Nutzungsänderungen oder Umbaumaßnahmen 
einher, die u.U. auch weiterhin mit einer entsprechenden Baugenehmigung verbunden sind. Dies 
führt dazu, dass bereits neu vermietete oder optionierte Immobilien längere Zeit leer stehen, bis 
eine Genehmigung vorliegt und die Maßnahmen umgesetzt werden können. Hierfür besteht der 
Bedarf für eine priorisierte Bearbeitung mit dem Schwerpunkt auf gewerbliche 
Nutzungsänderungen in hochfrequentierten Lagen, um hier Trading-Down-Tendenzen 
entgegenzuwirken.  

Aktueller Sachstand: Mit der BayBO-Novelle ab 01.01.2025 sind Nutzungsänderungen 
verfahrensfrei, wenn die Nutzungsart im Gebiet allgemein zulässig ist bzw. wenn an die neue 
Nutzung keine anderen Anforderungen gestellt werden.  
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5. Umsetzung der Maßnahmen  

Mit den drei Handlungsfeldern und einer Vielzahl an kurz-, mittel- und langfristigen Maßnahmen 
bildet das Maßnahmenpaket die Grundlage für die Innenstadtentwicklung in den kommenden 
Jahren. Für die weitere Umsetzung sind Schwerpunktsetzungen und Priorisierungen mit zeitlichen 
Umsetzungshorizonten sowie Beschlussfassungen in zuständigen politischen Gremien inkl. der 
Bereitstellung entsprechender Haushaltsmittel notwendig. So ist gewährleistet, dass eine 
realistische Umsetzung kommuniziert und keine falsche Erwartungshaltung sowohl bei 
Stakeholdern als auch Innenstadtnutzern hervorgerufen wird. 

Eine künftig noch stärkere Vernetzung und Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
Dienststellen, hinterlegt mit finanziellen und personellen Kapazitäten, sind ebenfalls eine 
entscheidende Voraussetzung. 

Das vorliegende Maßnahmenpaket soll bei Fördermittelaufrufen stets herangezogen und 
Umsetzungsmöglichkeiten geprüft werden.  

Für viele Projekte hat sich die Umsetzung eines Pilotversuchs als praktikabel erwiesen, um 
zunächst Abläufe und Effekte evaluieren und bei Bedarf anpassen zu können. Eine Umsetzung 
kann dann auch stufenweise durchgeführt oder ausgeweitet werden.  

Durch eine regelmäßige Evaluierung seitens der Wirtschaftsförderung soll eine bedarfsgerechte 
Umsetzung erfolgen und, sofern erforderlich, Anpassungen oder Fortschreibungen dieses 
Maßnahmenpaketes vorgenommen werden. 
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6. Übersicht Handlungsfelder und Maßnahmen 
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